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			Sophokles


			Griechischer Trägodiendichter


			

					Geboren um 496 v. Chr. in Athen


					Gestorben um 406 v. Chr. in derselben Stadt


					
Einige seiner Werke: 
	
Antigone (um 442 v. Chr.), Tragödie


	
Philoktetes (um 409 v. Chr.), Tragödie


	
Ödipus auf Kolonos (um 401 v. Chr., postum), Tragödie







			


			Neben Aischylos (525-456 v. Chr.) und Euripides (480-406 v. Chr.) gehört er zu den berühmtesten Dramendichtern der griechischen Antike. Er schrieb um die hundert Tragödien, von denen nur etwa sieben erhalten blieben. Der Chor, eine Gruppe von Personen, die die Handlung singend oder vortragend kommentieren, nimmt bei Sophokles weniger Platz ein als bei seinem Vorgänger Aischylos und der Held gewinnt letztendlich aufgrund seiner psychologischen Stärke. Sophokles wird in Aristoteles‘ (griechischer Philosoph, 384-322 v. Chr.) Poetik häufig als Model der Tragödie bezeichnet. 


		




		

			König Ödipus


			
König Ödipus, das Vorzeigemodel der Tragödie 


			

					
Textgattung: Theaterstück (Tragödie)


					
Herangezogene Ausgabe: Halter, Thomas: König Oedipus - Von Sophokles zu Cocteau, Stuttgart: Steiner 1998


					
Erstausgabe: um 425 v. Chr. 


					
Themen: Schicksal, Sittenwidrigkeit, Inzest, Vatermord, Ermittlung, Theben, Mythologie, Antike


			


			König Ödipus ist das Paradebeispiel der griechischen Tragödie, da das Theaterstück von einem Helden handelt, der von seinem Schicksal zu fliehen versucht, das ihn jedoch einholt und das er letztendlich hinnehmen muss. König Ödipus, König von Theben, erkennt, dass er die Prophezeiung erfüllt hat, die ihm einst ein Orakel voraussagte und der er verzweifelt zu entfliehen versucht hat: Er hat seinen Vater ermordet und seine Mutter zur Frau genommen. Als seine Mutter Iokaste die Wahrheit erfährt, nimmt sie sich das Leben, während sich Ödipus die Augen aussticht und bittet, ins Exil gehen zu dürfen. Das Theaterstück beschreibt also eine Reihe aufeinanderfolgender Enthüllungen, die der blinde Hellseher Teiresias vorhergesehen hatte.


		




		

			Inhaltsangabe


			Kinder und ein Priester mit Olivenzweigen in der Hand haben sich vor dem Königspalast in Theben versammelt. Als Ödipus heraustritt und nach einer Erklärung verlangt, verkündet ihm einer der Priester, die Pest sei über Theben ausgebrochen:


			Die Stadt, du siehst es selber ja, schwankt ungestüm
Im Wogenaufruhr und vermag nicht mehr das Haupt
Emporzuheben aus dem Meer der Todesflut,
Hinsterbend hier im fruchtbeschwerten Keim der Flur,
Hinsterbend dort in Rinderherden und der Fraun
Noch ungebornen Kindern; hergestürmt mit Glut,
Verwüstet grimmvoll unsre Stadt der Seuche Gott,
Dass Kadmos’ Haus verödet und das dunkle Land
Der Schatten reicher an Gestöhn und Klagen wird.


			Der Priester bittet Ödipus also um Hilfe. Iocastes Bruder Kreon, der nach Delphi aufgebrochen war, um das Orakel zu befragen, kehrt zurück und kündigt an, dass der Mord an Ödipus Vorgänger Laios gerächt werden muss, um die Ordnung wiederherzustellen. Doch niemand weiß, wer der Mörder ist und so beschließt Ödipus, Nachforschungen anstellen zu lassen: „Von Anbeginn denn werde dies von mir enthüllt“. Er und Kreon gehen in den Palast zurück. Die Kinder und Priester verlassen die Stufen des Palasts und ein Chor thebanischer Greise beklagt die tragische Situation der Stadt, die von der Pest heimgesucht wird. Ödipus antwortet ihnen: „Du flehst, und was du flehest, wird, wofern du mich Anhörst und willig förderst, was der Seuche wehrt, Dir werden - Rettung und der Not Erleichterung.“. Schließlich bittet er den Chor um Hilfe bei der Aufklärung des Falls. 


			Ödipus erzählt, wie er Laios Nachfolge übernommen und seine Frau Iokaste geheiratet hat, und beteuert: „Deswegen will ich diesen Kampf für ihn bestehn, wie für den eignen Vater, alles will ich tun, den Frevler auszuspüren, der den Mord verübt“. Der Chorführer rät Ödipus, Teiresias zu befragen: „Was Fürst Apollon, sieht der Fürst Teiresias, ich weiß, vor allen andern; wohl erführen wir's am besten, König, fragten wir bei diesem an“. Der blinde Teiresias wird von einem Kind hereingeführt und antwortet auf Ödipus‘ Frage, was er über den Mord wisse: „Weh! Schrecklich ist es, weise sein, wo's keinen Lohn dem Weisen bringt!“. Er weigert sich, mehr zu verraten, doch als Ödipus darauf beharrt, verkündet er schließlich die Wahrheit: „Du bist des Mannes Mörder, den du suchen gingst. […] Unwissend, sag ich, pflegst du mit den Teuersten ruchlosen Umgang, siehest nicht, wie tief du sankst“.
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detaillierte Lekturehilfen in
Nullkommanichts in digitaler
Version oder als Taschenbuch.

derQuerleser.de





OEBPS/Images/9782808005968_coverMarketing.jpg
\So‘{s\\%" /
W
@b&b&?&

/ e

O
R >

AL
T






